
Siebenjähriger Krieg 

von Kaiser und Kurfürsten; vor allem Kurbayem lehnte das vornehmlich im 
Interesse Habsburgs liegende Programm eines Sonderfriedens mit Schweden ab 
und betrieb über das Kurfürstenkolleg eine auf Versöhnung Frankreichs zielende 
Politik, von der es sich französische Hilfe in der pfälzischen Frage erhoffte, die 
aber Wien an der weiteren Unterstützung Spaniens gehindert hätte. Kurfürst 
M d i a n  konnte sich damit nicht durchsetzen; die kaiserlichen Pläne einer Ver- 
ständigung mit Schweden scheiterten aber ebenso, nicht zuletzt an der militä- 
dschen Siimation. Erfolglos blieb auch der Versuch, durch eine Amnestie die 
letzten, dem Prager Frieden nicht beigetretenen deutschen Verbündeten Frank- 
r e i b  und Schwedens von diesen abzuziehen. Es zeichnete sich bereits ab, daß 
die Auskbmmerung der innerdeutschen Probleme aus dem erforderlichen inter- 
nationalen Friedenskongreß nicht gelingen werde. Ernst Opgenoorth 

Dieter Ernst Bangert: Die russisch-österreichische militärische Zusammenarbeit 
im Siebeniährieen Kriege in den Jahren 1758-1759. (Militär~eschichtliche Stu- 
dien, Bd. i3). &OS., ~ G a l d  Boldt, Boppard 1971, 4 8 4  DM. 

Die Untersudrun beschränkt sich auf die Jahre 1758 und 1759, die als 
en werden: 1758 als das Jahr versuchten Zusammenwirkens, exempla&& bep? 

1759 als das J echter Kooperation zwischen den beiden Mächten. B. stützt 
s i i  bei seiner detaillierten Darstellung des militärischen Geschehens dieser 
2 Tahre auf ein enormes Material an meist unwdrudcten Archivalien. aus dem die 
&&e dei Österreidiischen ~rie~sarchi; und des zentralen Staatlichen 
Krieaseesdiichtlichen Archivs in Moskau henrordeben sind. Einige ausgewählte 
~tii&e-s%d neben 5 Karten und einem audührlidien Namens-, Örb- Sach- 
register dem Band begegeben. Einer eindringlidien, im wesentlichen chronolo- 
gischen Darstallung folgt ein mehr ~ystematisch gehaltener Teil, der die Proble- 
matik der Koalitionskriagsfhhmng unter einigen ,grundsätzlichen Gesichtspunkten 
untersucht. Die Ursache z m  Mirakel des Hauses Brandenburg sieht B.. - neben 
der Konzeptionslosigkeit und Unsicherheit der mssischen politischen Führung - in 
den PersönIidhiten der Oberbefehlshaber, deren Eifersüchteleien und egen- 
seitiges Mißtrauen eine erfolgreidae K r i e g f h g  der Verbündeten verhinierten. 
„Die Entscheidungen dieses Krieges (lagen) in der Hand der Militärs und nicht 
in der der Politik" (363). Dies ist nicht recht mit den auf langfrjstige Entwidr- 
lungen abhebenden Beobaditungen verknüpft, daß ein Erfolg von Anfang an 
wegen der untasdiie&chen politischen Interessedage der Partner - Österreich 
suchte ein größtmögliches militärisches Engagement der Rwen zu erreichen und 
zugleich deren Expansion nach Westen zu hindern - unwahrsdaeidich war, die 
jeweilige militärische Konzeption von der Politik abhing und das Verhalten der 
Oberbefehlshaber als „Resultat der divergierenden politischen Auffassung" (368) 
zu sehen Lt. Miahael Thoma 

Erkh Aehterberg: Frankfurter Bankher~en. 2. neubearbeitete und erweiterte 
Auflage, 144 S., Fntz Knapp, Frankfurt 1971, Lw. 22,- DM. 

Das im Enähistil gehaltene kleine Werk des Bankfadimanns A. verbindet 
biographische, (genealogische und gesd-iäftliche Skizzen mir Geschichte von Frank- 
furter Bankhäusern und ihren Inhaberfamilien zu einer subjektiv kanzipierten, 
detailreichen und kurzweiligen Lektüre. Die Tatsache einer zweiten, erweiterten 
Avflage scheint den Bedarf für solche Historie(n) aus zweiter Hand zu beweisen. 
Eigene Kapitel werden den Familien und Firnen der Andreae, Bethmann, Hahn, 
Hau& (diese beiden -den neu aufgenommen), Metzler und Rothschild gewid- 
met. Einige allgemeinere, nicht grundsätzlich neue Erkenntnisse zeichnen sich 
ab: Die Bevorzugung der Staatsanleihen und der späte Einstieg in das Industrie- 
anlagengeschäft durch den Frankfurter Platz, die Beteiligung der Frankfurter 
Privatbanken an der Griindung der sie später meist übernehmenden Aktien- 
banken, 'dann die Lebensfähigkeit einer zahlenmäßig jüngst ,allerdings stark ab- 



19. Jahrhundert 

nehmenden Gruppe von Privatbanken in einer Zeit des Mengen eschäfts. Durch 
die Betonung: weit zurückreichender Traditionslinien des ~ranafurter B d e e -  
werbes und-die Herausstelhmg einzelner jahrhundertealter Bmkfirmen w%d 
U. E. auch der insgesamt beträchtliche Wechsel in der Zusantmensetning der 
Mehrzahl der führenden Fr-er Bankhäuser und -famiiien zu sehr kaschiert. 

Franz Fkdzer 
Gerhard Hischmann: Das Nürnberger Patriziat im Königreich Bayern 1806- 
1918. Eine sozialgeschichtliche Untersuchung. (Nürnberger Forschungen 16). 
203 S., Selbstverlag des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg, Nümberg 
1971. 

.Die Brücke im reichsstädtischen Bewußtsein von der Mediatisierung bis m r  
Neubelebung: unter fremdenverkehrswirtschaftli&en Gesichtsuunkten wurde. wie 
H. bereits &er in einem Vortrag ausführte, im wesentlich& von den F&en 
des ehemaligen Patriziats getnagen. Im vorliegenden Buch untersucht H., Stadt- 
archivdirektor in Nümberg, wie dieser Stand, der in Nümberg mit 25 Familien 
in das 19. Jh. eintrat, sich in der neuen, in vieler Beziehung völiig veränderten 
Lebenssituation zurechtfand, in seine neue Stellung hineinwuchs und als soziale 
G ~ p p e  bis zuan Sturz der Monarchie weiterlebte. Er kommt zu 'dem Ergebnis, 
daß der Verlust der stadtadeligen Herrschaftsiibung im kleinen Kreis und die 
Beeinträchtigung der dherrschaftlichen Vermögensbasis auf der einen Seite, 
die Eingliederung in E A d e l  des Königreichs Bayern (z. T. als Freiherren) auf 
der anderen Seite ,den Ubergang „vom geschlossenen Stand zur offenen Gesell- 
schaftsschicht" bewinkten: Im Rahmen des Möglichen Pflege von adeliger Labens- 
f ü h g  und Familiensinn, Verzicht auf ständische Abschiießung, Rückkehr zu 
eigenem wirts-chem Unternehmertum, freiere Bemfswahl. Methodisch wid 
(außer in der Bibliorgra e) ausstattunpnäßig gediegen, liegt hier eine nützliche 
Untersuchung von m P ellhaftem Charakter vor. Erwin Riedenauer 

Die Protokolle des österreiaciischen Ministerrates 1848-1867. Hg. V. Österr. Ko- 
mitee für die Veröffentlichung der Ministerrats~rotokolle. VI. Abt. Das Ministe- 
rium Belcredi. Bd. 1, 29. Juli G65-26. März 1866. Bearbeitet von Horst Brettner- 
Messler. Einleitung von Friedrich Engel-Janosi. 351 S., Österr. Bundesverlag, 
Wien (1971), Lw. 156 Sch. 

Sehr schnell folgte dem Einleitungsband nun der 1. Band der VI. Abteilung, 
der die Ministerratsprotokolle des Ministeriums Belmedi aus den ersten Monaten 
seiner Wirksamkeit enthält. Die aufschlußreiche Einleitung von Engel-Janosi, die 
auf mehr als 60s. Persöddikeiten und Anbeitsleistung dieses Ministeriums, das 
mit dem etwas despektierlichen Namen des ,,Sistierungsministeriumss' in die Ge- 
schichte eingegangen ist, schildert, ist nicht nur ein ausgezeichneter Uberblick über 
den Inhalt dieser Protokolle, sondem zieht auch gleich das Fazit ihrer Bedeutung 
für die Gesdiichtswissenschaft. Man wird Engel-Janosi beipflichten, wenn er meint, 
daß Ministetratsprotokolle keine ideale historische Quelle seien, und man wird 
seine wohl nicht offen ausgesprochene aber spürbare Enttäusdinmg über den In- 
halt dieser Q u d e  teilen. Denn wer etwas sucht iiber die damals brennendsten 
Fragen der Donaumonarchie, die preußische und die ungarische Frage, wird über 
erstere nichts und über letztere nur wenig finden. Der Wert liegt tatsächiich in 
der Erschließung von Quellen zur inneren Geschichte der Monmchie, welcha 
U. a. die Kenntnis der sozialen Entwickbg, der kroat.-slawonischen U. der 
skbenbüngischen Frage, der konfessionellen Probleme, des Eisenbahn- und 
Finanzwesens um.  fiir diese Zeit mehr oder weniger ergänzen. In einem eigenen 
Beitrag stellt der Bearbeiter die Probleme der Edition dar. liefert eine Biblioera- 
phie G d  hilfreiche Verzeichnisse, sowie ein Register. Die'~rotokolle hat er nach 
den im Einleitungsband bekanntgegebenen Grundsätzen ediert. - - 

Hans Stunnberger 
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